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Wirkungen in Sozialen Diensten –
nichts Neues?

Seite 

Jedes sozialpädagogische Handeln,
jede sozialpolitische Maßnahme,
jede Hilfe, 
jedes Angebot Sozialer Dienste…

… geht davon aus, dass Wirkungen hervorgebracht werden.
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Wirkungsorientierung auf der politischen Agenda 
(Koalitionsvertrag der Bundesregierung 2009)
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„Reform Kinder- und Jugendhilfe
Wir werden das Kinder- und Jugendhilfesystem und seine 
Rechtsgrundlagen im SGB VIII auf Zielgenauigkeit und Effektivität hin 
überprüfen. […] Wir werden die Qualität der Kinder und Jugendhilfe 
evaluieren und gegebenenfalls Standards weiterentwickeln.“

Koalitionsvertrag CDU, CSU, FDP (2009), S. 63, Zeile 3165 – 3173
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Was wird meist unter „wirkungsorientierter Steuerung“
verstanden ?

Seite 

In der kommunalen Sozialverwaltung, bei Wohlfahrtsverbänden und 
Trägern Sozialer Arbeit spielt die Idee der Steuerung von Angeboten 
über Kennzahlen und Evaluation eine gesteigerte Rolle.

Förderung, Mittelvergabe und Hilfeplanung sollen auf der Basis von 
Daten, Kennzahlen und Indikatoren erfolgen. 
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Was waren die Vorgaben für das Bundesmodellprogramm 
„Wirkungsorientierte Jugendhilfe“?

Seite 

Abschluss neuer Vereinbarungen über Leistung, Entgelt und 
Qualitätsentwicklung (zwischen Jugendämtern und freien Trägern 

Abbau vermuteter „dysfunktionaler“ Anreize der Finanzierung

Aufbau neuer Finanzierungssysteme  (z.B. Bonussysteme)

Stärkung der Beteiligung junger Menschen

Verbesserung von Hilfen in Bezug auf ihre Ergebnisqualität
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Verschiedene Formen von Wirkungsforschung
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Forschung zu gegenstandsadäquatem Wirkungsbegriff und zur 
Operationalisierung von Wirkungen Sozialer Arbeit 

Forschung nach Ursache-Wirkungszusammenhängen 
(mit Methoden empirischer Sozialforschung)

Evaluation von Effekten und Wirkungen von Hilfen 
Forschung zu Programhypothesen und Programmtheorien
Kosten-Nutzen-Rechnungen (volkswirtschaftliche Analyse)
Forschung zu den qualitativen Auswirkungen im Prozess, in 

Interaktions- und Kommunikationsprozessen 
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Programhypothesen und Programmtheorien
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Programme, also sozialpolitische, sozialpädagogische Maßnahmen 
haben immer eine (zumindest implizite)
„Theorie“ darüber, was die Maßnahme bewirken soll.

Ray Pawson und Nick Tilley (vgl. 2009) nennen die zu Grunde 
liegenden Annahmen Programmtheorien:
„Programmes are theories incarnate" 
(Pawson & Tilley 2009, S.152)
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Programmumwelt, - ziele und die Handlungsprogramme 
müssen identifiziert werden

Seite 

aus Kromrey 2000, S. 30
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Beispiel für implizite Programmtheorie und 
Wirksamkeitsannahme

Seite 

Vermehrter Einsatz von Streetwork kann dazu beitragen, dass 
Fälle (und Kosten) von Einzelfallhilfen (z.B. Hilfen zur 
Erziehung) reduziert werden können.

Siehe Zeitungsartikel 
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Programmtheorieanalyse zur 
Wirkungsorientierung in der Jugendhilfe

Seite 

• 11 Städte und Landkreise bundesweit, die am 
Modellprogramm teilnehmen, aber nur eine sehr 
allgemeine Vorgabe haben.

• Sie entwickeln eigene Maßnahmen, die sie für wirksam 
halten.

• Ein klassisches multizentrisches Programm entsteht. (vgl. 
Lüders/Haubrich 2006)
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Steuerungsinstrumente in der Praxis…

Seite 

… der Jugendhilfe im Bereich der Hilfen zur Erziehung

a) Überlegungen und Motivationen lassen sich bei leitenden Fachkräften mittels 
ExpertInneninterviews erfassen.

b) Regelungen finden sich in Dokumenten, den so genannten Leistungs- Entgelt-
und Qualitätsentwicklungsvereinbarungen (nach § 78 a-f SGB VIII)
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Steuerungsinstrumente in der Praxis

Seite 

… der Jugendhilfe im Bereich der Hilfen zur Erziehung

a) Überlegungen und Motivationen lassen sich bei leitenden Fachkräften 
mittels ExpertInneninterviews erfassen.
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Beispiel Datenmaterial ExpertInneninterviews

Seite 

Text: Experten Freie Träger\Ort09_Frau Hummes
Gewicht: 100
Position: 36 - 36
Code: Ziele im Modellprogramm
Was mir persönlich auch noch mal ganz doll wichtig ist, das ist fast ein Steckenpferd, aber 

auch wenn es mein täglich Brot ist, aber mir ist ganz persönlich wichtig, dass 
insbesondere noch mehr ins Boot geholt wird. Es wird viel von Partizipation gesprochen, 
von Beteiligung gesprochen, aber ich hoffe sehr, dass diese wirkungsorientierten 
Entgelte mit sich bringen, dass alle Beteiligten gleichermaßen im Boot sind. Und das wir 
gemeinsam irgendwelche Wirkungsfaktoren oder auch Mittel und Methoden finden, um 
also auch insbesondere Eltern mehr in die Verantwortung zunehmen. Aber auch in die 
Verantwortung zu nehmen,  nicht immer erst nur als Bittsteller zu stehen, weil das erlebe 
ich ja oft genug in diesem Hause.
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Methodische Hinweise

Seite 

Inhaltsanalytische Kategorisierung (Codierung) des Datenmaterials

Kategorisierung des Materials  Aufbau eines Code-Systems 

Keine rein technische Zuordnung, sondern Teil eines interpretativen Prozesses
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Methodische Hinweise

Seite 

Nach Mayring (2003) drei Grundformen des Interpretierens:
a) Zusammenfassung
„Ziel der Analyse ist es, das Material so zu reduzieren, dass die wesentlichen Inhalte 

erhalten bleiben, durch Abstraktion einen überschaubaren Corpus zu schaffen, der 
immer noch Abbild des Grundmaterials ist“ (ebd. S. 60) 

 Abbildung mit einem Kategoriensystem
b) Explikation
 Besonderheit, dass zu bestimmten Textstellen wird zusätzliches Material zur 

Interpretation heran gezogen wird.
c) Strukturierug

Zuordnung von Textstellen anhand vorher festgelegter Ordnungskriterien, 
Differenzierung in Ausprägungen innerhalb einer Kategorie, Nachweis über 
Ankerbeispiele im Text, Codierung des Textes 

 Abbildung mit einem Kategoriensystem
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Methodische Hinweise

Seite 

Aspekte der strukturierenden Inhaltsanalyse
• Segmentierung des Materials (Zuweisung von Sinn-Abschnitten zur Kategorie 

„Ziele“, die bereits im ExpertInneninterview thematisiert wurde)
• Differenzierung in Subkategorien, entsprechend der inhaltlichen Ausführung 

der ExpertInnen

Aspekte der zusammenfassenden Inhaltsanalyse
• Im segmentierten Material stößt man z.B. auf Hinweise zur stärkeren 

„Verantwortung der Eltern“ , 
• Theoretisierung hin zur Kategorie „Aktivierung von Leistungsempfängern“,
• Aggregation dieser Kategorie innerhalb der Oberkategorie „Ziele“.  
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Verarbeitung mittels Software

Seite 

Einsatz von qualitativer Analyse-Software MaxQDA (vgl. Kuckartz 2005)

Ziel: Aufbau eines strukturierten und differenzierten Code-Systems , das 
Zugriff auf die Textstellen erlaubt und über Hyperlinks Textstellen aus 
verschiedenen Interviews auffindbar macht. 
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Auszug aus Codesystem: Unterkategorien 
innerhalb der Kategorie „Ziele“  
(Basis ExpertInneninterviews)

Seite 

5. Gemeinsame fachliche Auseinandersetzung über Ziele und Methoden 
– Organisationsintern/ Was läuft gut, was muss verbessert werden?
– Entwicklung fachlicher Standards zwischen freiem Träger und JA

6. Adressatenorientierung
– Ausrichtung der Ziele und Methoden an den Bedürfnissen der Adressaten
– Aktivierung der Leistungsempfänger durch stärkere Einbindung 
– Steigerung der Zufriedenheit der Adressaten
– Aufbau von Interessenvertretungen 

7. Legitimation/ Definitionsmacht
– Passiv: Als Reaktion auf Vorwürfe der Politik, unwirksam zu sein (zeigen dass man gut arbeitet) 
– Als produktive Waffe im Machtkampf (Durchsetzung eigener Interessen)
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Wozu dient das Herausarbeiten der 
Kategorien?

Seite 

Die Wirkungsannahmen, bzw. hier die vermuteten Wirkfaktoren werden explizit und in kurzer, 
prägnanter Form beschreibbar.

Lokale Wirkungsannahmen einzelner Personen oder Orte lassen sich übergreifend beschreiben.

Kategorien aus den ExpertInneninterviews können im Sinne sensibilisierender Konzepte die 
Analyse weiterer Daten (hier der Dokumente der Leistungs- Entgelt- und 
Qualitätsentwicklungsvereinbarungen) strukturieren.

Die Inhaltsanalyse liefert Kategorien, die im weiteren Verlauf der Forschung zu Wirkungen heran 
gezogen werden können 

 z.B. kann im Rahmen einer quantitativen Längsschnittstudie untersucht werden, ob und 
welche Auswirkung eine „Aktivierung der Leistungsempfänger“ auf Hilfeprozesse hat

 z.B. kann in qualitativen Einzelfallstudien untersucht werden, was „Aktivierung“ in der 
Interaktion von Fachkräften und Eltern bedeutet.
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